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Tannenreisern geschmückten Kanzel und hielt eine
schöne Rede, mannhaft, erbaulich und ohne
Phrasenschwall. Dann sang ein gemischter Chor unter
der Leitung des Dorflehrers das Vaterlandslied
und alle stimmten mit ein, und das Lied wurde zu
einem Brausen in der stillen, sternglitzernden
Sommernacht.

Damit war der erste und offizielle Teil des

Bundesfestes zu Ende, und nun wurde auf einer
aus rohen Brettern zusammengefügten Bühne
getanzt. Eine Ländlermusik begann eine ungemein
zügige und beinelüpfende Polka zu spielen. Wir
besannen uns nicht lange und machten, dass jeder
eine Dorfschöne in die Arme bekam.

Es gab hier keine Prinzessinnen, gewiss nicht,
aber kräftige gesunde Landmädchen, die tanzten,
dass uns fast der Schnauf ausging. Wie
Bergbäche waren diese Mädchen. Stille Wässerlein
lange Zeit; aber dann auf einmal gewaltig daher-
brausend und nicht mehr zu bändigen.

Zuweilen, wenn ich unter der elektrischen Birne
vorbeitanzte, welche die Bühne spärlich erhellte,
begegnete ich Hans, der sich mit einer dunklen,
vollbusigen Schönen drehte. Ich sah ihn an. Kein
Zweifel, er hatte seinen Herzenskummer
überwunden und genoss das Dasein bis in den letzten

Blutstropfen. Und auch in meinem Herzen brauchten

keine Nachtigallen mehr zu schluchzen. Ich
stampfte mit dem Fusse auf, jauchzte mit den

Dorfburschen um die Wette.
«Schön, gäll!» rief ich dem Freude zu.
«Cheibe schön!» rief er zurück und schwenkte

sein Mädchen im Kreise
Hans hat weiterhin Karriere gemacht und es im

Laufe der Jahre bis zum schweizerischen Minister
gebracht. Ich nehme an, es sei ihm vergönnt
gewesen, mit wirklichen Prinzessinnen zu tanzen.
Was mich betrifft, so bin ich inzwischen in ein
Alter gekommen, wo einem solche Erinnerungen
wohl tun wie eine warme Bettflasche im Winter.

SOMMERNACHT

Wenn es Abend wird

und ein Stern erblüht

und im. Korn der Mohn

dunkler glüht,

bläst ins Himmelshorn

hell der Sommerivind,

bis die Lämmer alle

heimgegangen sind.

ALBERT EHRISMANN

Aber jetzt im Stall

schnaubt das Rossepaar.

Morgen jährt ein Mann,

der nie müde war.

Fährt zur Grube hin,

und der Rosse Huf

klingt den Schläfern hier

treu wie Wächterruf.

'Und kein Kirchturmknauf

Trägt ein Storchennest.

Ist doch da und dort

heute Wiegenfest.

Und ein Wickelkind

schreit im Schlaf verwirrt

wie das Mädchen einst

glücklich schreien wird.
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